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(54) HUBSÄULE FÜR EIN MÖBEL

(57) Die vorliegende Anmeldung betrifft eine Hub-
säule für ein Möbel, insbesondere für einen Tisch. Die
Hubsäule umfasst ein erstes Element sowie ein zweites
Element. Das zweite Element ist mindestens teilweise in
das erste Element eingeführt. Das erste Element verfügt
über eine Spindel, welche sich entlang der Längsachse
des ersten Elements erstreckt und mindestens teilweise
in das zweite Element ragt. Das zweite Element verfügt
über ein in diesem drehbar gelagerten Rotor, welcher
mindestens eine Rolle aufweist, die in einen Gewinde-
gang der Spindel eingreift. Durch eine Drehung des Ro-
tors relativ zur Spindel erfolgt eine lineare Bewegung des
zweiten Elements relativ zum ersten Element. Das zweite
Element verfügt ferner über eine Arretierung, welche in
einem ersten Zustand die Drehung des Rotors relativ zur
Spindel blockiert und in einem zweiten Zustand die Dre-
hung des Rotors relativ zur Spindel freigibt. Zwischen
Rotor sowie einem Befestigungselement, welches am
zweiten Element befestigt ist, ist mindestens eine Schen-
kelfeder eingespannt, so dass diese auf den Rotor eine
Vorspannkraft ausübt.
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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Hubsäu-
le für ein Möbel, insbesondere für einen Tisch, welche
über eine Kompensation der Gewichtskraft des Möbels
verfügt. Ferner betrifft die Erfindung ein Möbel, insbe-
sondere einen Tisch mit mindestens einer Hubsäule mit
einer Kompensation der Gewichtskraft des Möbels.

Stand der Technik

[0002] Im Stand der Technik sind unterschiedliche
Hubsäulen bzw. höhenverstellbare Beine für Möbel, ins-
besondere für Tische bekannt. Die Verstellung der Länge
der Hubsäule bzw. des Beines kann motorisch oder ma-
nuell erfolgen. Insbesondere bei der manuellen Verstel-
lung ist es vorteilhaft, wenn die Hubsäule bzw. das hö-
henverstellbare Bein über Mittel verfügt, mit denen die
Gewichtskraft des Möbels, insbesondere die Gewichts-
kraft einer Tischplatte kompensiert werden können.
[0003] Die US 7,658,359 offenbart beispielsweise Ein-
richtungen zur Tischhöhenverstellung. Das Tischbein
umfasst ein erstes, äusseres Säulenelement und ein
zweites, inneres Säulenelement, eine Gewichtsaus-
gleichseinrichtung, eine Sperreinrichtung und am inne-
ren Säulenelement angeordnete Rollen, welche mit Lauf-
bahnen im äusseren Säulenelement zusammenwirken.
Die Gewichtsausgleichseinrichtung umfasst u. a. eine
Feder, ein Schneckenrad zum Ausgleich der veränder-
lichen Federkraft und ein Seil, welches mit dem Schne-
ckenrad zusammenwirkt und an der Innenseite des äus-
seren Säulenelements befestigt ist. Die Vorspannung ei-
ner auf die Lagerung des Seils wirkenden Druckfeder
lässt sich mittels einer über einen Knopf betätigbaren
Spule einstellen.

Darstellung der Erfindung

[0004] Die Aufgabe der Erfindung ist es, eine dem ein-
gangs genannten technischen Gebiet zugehörende Hub-
säule zu schaffen, welche einfach aufgebaut ist und eine
Gewichtskraftkompensation aufweist.
[0005] Die Lösung der Aufgabe ist durch die Merkmale
des Anspruchs 1 definiert. Gemäss der Erfindung um-
fasst die Hubsäule ein erstes Element sowie ein zweites
Element. Das zweite Element ist mindestens teilweise in
das erste Element eingeführt. Das erste Element verfügt
über eine Spindel, welche sich entlang der Längsachse
des ersten Elements erstreckt und mindestens teilweise
in das zweite Element ragt. Das zweite Element verfügt
über ein in diesem drehbar gelagerten Rotor, welcher
mindestens eine Rolle aufweist, die in einen Gewinde-
gang der Spindel eingreift. Durch eine Drehung des Ro-
tors relativ zur Spindel erfolgt eine lineare Bewegung des
zweiten Elements relativ zum ersten Element. Das zweite
Element verfügt ferner über eine Arretierung, welche in

einem ersten Zustand die Drehung des Rotors relativ zur
Spindel blockiert und in einem zweiten Zustand die Dre-
hung des Rotors relativ zur Spindel freigibt. Zwischen
Rotor sowie einem Befestigungselement, welches am
zweiten Element befestigt ist, ist mindestens eine Schen-
kelfeder eingespannt, so dass diese auf den Rotor eine
Vorspannkraft ausübt.
[0006] Durch die Vorspannkraft der mindestens einen
Schenkelfeder kann die Gewichtskraft eines mit der Hub-
säule verbundenen Möbels zumindest teilweise kompen-
siert werden. Die Verwendung mindestens einer Schen-
kelfeder vereinfacht zudem den Aufbau der Hubsäule.
Zudem ist der erfindungsgemässe Aufbau der Hubsäule
sehr wartungsarm.
[0007] Als Hubsäule wird in der vorliegenden Anmel-
dung eine Vorrichtung verstanden, welche einerseits auf
eine Unterlage, insbesondere auf einen Boden gestellt
und andererseits mit einem Möbel verbunden werden
kann, wobei die Länge der Vorrichtung zwecks Höhen-
einstellung des Möbels verändert werden kann.
[0008] Die erfindungsgemässe Hubsäule wird insbe-
sondere für einen Tisch verwendet. In diesem Fall wird
die Hubsäule vorzugsweise mit einer Tischplatte verbun-
den. Ein Tisch verfügt vorzugsweise über eine, zwei oder
auch vier erfindungsgemässe Hubsäulen.
[0009] Das erste und das zweite Element sind als Hohl-
körper ausgestaltet, wobei beide Elemente im Quer-
schnitt dieselbe Form aufweisen. Damit das zweite Ele-
ment in das erste Element eingeführt werden kann, weist
dieses im Querschnitt leicht kleinere Dimensionen auf.
Vorzugsweise sind die Dimensionen des Querschnitts
des ersten und des zweiten Elements derart gewählt,
dass bei in das erste Element eingeführtem zweiten Ele-
ment zwischen den Elementen ein Spalt von einigen Mil-
limetern, jedoch insbesondere ein Spalt von weniger als
1 cm besteht. Das zweite Element ist konzentrisch im
ersten Element eingeführt, das heisst, dass die Längs-
achse des ersten Elements mit der Längsachse des
zweiten Elements übereinstimmt.
[0010] Das erste und das zweite Element weisen im
Querschnitt vorzugsweise eine runde, rechteckige oder
polygonale Form auf. Das erste sowie das zweite Ele-
ment sind vorzugsweise aus einem Metall oder aus einer
Metalllegierung gebildet, insbesondere aus rostfreiem
Stahl oder aus Aluminium. Die beiden Elemente sind vor-
zugsweise länglich ausgestaltet, das heisst, dass deren
Länge erheblich grösser ist als deren Querschnitt. Vor-
zugsweise weisen das erste sowie das zweite Element
jeweils eine Länge von mindestens 35 cm, insbesondere
von mindestens 45 cm. Deren maximale Dimension im
Querschnitt beträgt vorzugsweise 3 cm, weiter bevorzugt
5 cm.
[0011] Das erste Element verfügt an einem ersten En-
de vorzugsweise über eine geschlossene Fläche, mit
welcher das erste Element auf eine Unterlage, insbeson-
dere auf einen Boden gestellt werden kann. Am dem ers-
ten Ende gegenüberliegenden zweiten Ende ist das erste
Element offen, so dass in dieses zweite Ende des ersten
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Elements ein erstes Ende des zweiten Elements einge-
führt werden kann. Am dem ersten Ende gegenüberlie-
gendem zweiten Ende des zweiten Elements verfügt die-
ses vorzugsweise über Mittel zum Befestigen des zwei-
ten Elements mit einem Möbel. Diese Mittel sind vorzugs-
weise als Löcher oder Langlöcher für Schrauben oder
Bolzen ausgestaltet.
[0012] Durch das Hinein- bzw. Hinausbewegen des
zweiten Elements in das bzw. aus dem ersten Element
kann eine Längenverstellung der Hubsäule erzielt wer-
den. Durch diese Längenverstellung lässt sich die Höhe
eines mit der Hubsäule verbundenen Möbels einstellen.
Je nach Längeneinstellung der Hubsäule wird somit das
zweite Element über einen längeren oder kürzeren Ab-
schnitt seiner Länge in das erste Element eingeführt sein.
Die Spindel ist vorzugsweise mittig im ersten Element
angeordnet und erstreckt sich vom ersten Ende zum
zweiten Ende des ersten Elements hin. Die Spindel er-
streckt sich somit entlang der Längsachse des ersten
Elements. Die Spindel kann sich entlang der gesamten
Länge des ersten Elements, das heisst von dessen ers-
tem Ende zum zweiten Ende erstrecken. Bevorzugt er-
streckt sich die Spindel jedoch nur über einen Teil der
Länge des ersten Elements.
[0013] Die Spindel verfügt vorzugsweise über ein Steil-
gewinde. Unter dem Begriff "Steilgewinde" wird in der
folgenden Anmeldung ein Gewinde mit einer Steigung
(Ganghöhe) von mindestens 10 mm, vorzugsweise von
mindestens 20 mm verstanden. Vorzugsweise verfügt
die Spindel über einen Gewindegang. Alternativ kann die
Spindel jedoch auch über mehr als einen Gewindegang
verfügen, insbesondere über zwei Gewindegänge.
[0014] Der Rotor ist vorzugsweise über ein Wälzlager
drehbar im zweiten Element gelagert, so dass sich der
Rotor relativ zum zweiten Element drehen kann. Der Ro-
tor ist derart ausgerichtet, dass sich dieser um die Längs-
achse des zweiten Elements drehen kann. Die mindes-
tens einer Rolle des Rotors ist vorzugsweise in einem
Winkel angeordnet, der dem Steigungswinkel der Spin-
del entspricht. Vorzugsweise verfügt der Rotor über mehr
als eine Rolle, insbesondere über drei Rollen, welche in
Umfangsrichtung des Rotors jeweils in einem Winkel von
120° zueinander angeordnet sind.
[0015] Durch eine Drehung des Rotors wird dieser -
da die mindestens eine Rolle in den Gewindegang der
Spindel eingreift - relativ zur Spindel linear verschoben
werden. Da der Rotor am zweiten Element drehbar ge-
lagert ist, führt ein Verschieben des Rotors relativ zur
Spindel auch zu einem linearen Verschieben des zweiten
Elements relativ zum ersten Element.
[0016] Wenn die Arretierung die Drehung des Rotors
blockiert, kann eine unbeabsichtigte Längenverstellung
der Hubsäule verhindert werden. Wenn die Hubsäule an
einem Möbel befestigt ist, verbleibt die Arretierung im
ersten Zustand und wird nur dann in den zweiten Zustand
versetzt, wenn das Möbel in der Höhe verstellt werden
soll. Für das Umschalten zwischen dem ersten Zustand
und dem zweiten Zustand (und zurück) verfügt die Arre-

tierung vorzugsweise über ein Betätigungselement, ins-
besondere über einen Hebel oder eine Taste, welche
durch eine Person betätigt werden kann.
[0017] Die Längenverstellung der erfindungsgemäs-
sen Hubsäule erfolgt vorzugsweise manuell. Das heisst,
dass eine Person durch Ziehen oder Drücken des zwei-
ten Elements aus dem oder in das erste Element eine
Längenverstellung erzielt. Sofern ein Möbel mit der Hub-
säule verbunden ist, kann durch Hochziehen oder Run-
terdrücken des Möbel eine Längenverstellung der Hub-
säule und letztendlich eine Höhenverstellung des Möbels
erfolgen. Im ersten Zustand blockiert die Arretierung die
Drehung des Rotors und dadurch auch die Längenver-
stellung der Hubsäule bzw. die Höhenverstellung eines
mit der Hubsäule verbundenen Möbels.
[0018] Alternativ kann der Rotor jedoch mit einem elek-
trischen oder elektromechanischen Antrieb in Drehung
versetzt werden, womit eine automatische Längenver-
stellung der Hubsäule bzw. eine automatische Höhen-
verstellung eines mit der Hubsäule verbundenen Möbels
erzielt werden kann.
[0019] Das Befestigungselement ist vorzugsweise fest
mit dem zweiten Element verbunden, das heisst, dass
sich das Befestigungselement nicht um die Längsachse
des zweiten Elements drehen kann. Ein erster Schenkel
der mindestens einen Schenkelfeder ist mit dem Befes-
tigungselement verbunden oder liegt an diesem an, wäh-
rend ein zweiter Schenkel drehfest mit dem Rotor ver-
bunden ist.
[0020] Eine Schenkelfeder verfügt über zwei Schen-
kel, zwischen denen sich eine Vielzahl an Windungen
der Feder befinden. Vorzugsweise ist die mindestens ei-
ne Schenkelfeder derart innerhalb des zweiten Elements
angeordnet, dass die Längsachse der Schenkelfeder mit
der Längsachse des zweiten Elements zusammenfällt.
[0021] Durch die Vorspannkraft der Schenkelfeder
wird auf den Rotor ein Drehmoment ausgeübt. Durch die-
ses Drehmoment wird der Rotor in eine Richtung ge-
dreht, sofern die Drehung des Rotors durch die Arretie-
rung freigegeben ist. Die Schenkelfeder ist dabei derart
angeordnet, dass die Vorspannkraft auf den Rotor ein
Drehmoment ausübt, welches zu einer Bewegung des
zweiten Elements aus dem ersten Element heraus, das
heisst zu einer Verlängerung der Hubsäule führt. Dabei
wirkt auf das zweite Element eine in die entsprechende
Richtung gerichtete Kraft. Bei einem bestimmungsge-
mässen Gebrauch der Hubsäule steht das erste Element
auf einem Untergrund, insbesondere auf einem Boden,
wobei die Längsachse des ersten sowie des zweiten Ele-
ments senkrecht zum Untergrund stehen. Die Längsach-
sen des ersten und des zweiten Elements sind demnach
im Wesentlichen parallel zur Wirkrichtung der Schwer-
kraft ausgerichtet. Die auf das zweite Element wirkende
Kraft ist demnach im Wesentlichen senkrecht nach oben
gerichtet. Dadurch wirkt diese Kraft einer Gewichtskraft
eines mit der Hubsäule verbundenen Möbels entgegen.
Hierdurch kann die Gewichtskraft des Möbels zumindest
teilweise kompensiert werden, was insbesondere die
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Verlängerung der Hubsäule bzw. das Höherstellen des
Möbels erleichtert. Durch eine entsprechende Einstel-
lung der Vorspannkraft der Schenkelfeder kann somit
auch die Gewichtskraft eines mit der Hubsäule verbun-
denen Möbels gänzlich kompensiert werden. In diesem
Fall wird das Möbel selbst dann, wenn die Arretierung
im zweiten Zustand ist, ohne äussere Krafteinwirkung
nicht in der Höhe verstellt, da sich die Gewichtskraft und
die auf das zweite Element wirkende Kraft gegenseitig
aufheben.
[0022] Vorzugsweise ist zur Einstellung der Vorspann-
kraft der mindestens einen Schenkelfeder das Befesti-
gungselement kreisbogenförmig um die Längsachse der
Schenkelfeder bewegbar.
[0023] Durch die kreisförmige Bewegung des Befesti-
gungselements lässt sich die Vorspannkraft der Schen-
kelfeder, welcher der Federkraft entspricht, einstellen.
Das Befestigungselement verfügt hierbei über Mittel, mit
denen sich die Drehung des Befestigungselements blo-
ckieren lässt. Dadurch kann eine eingestellte Vorspann-
kraft beibehalten werden. Die Mittel weisen insbesonde-
re einen Hebel oder Griff auf, der durch eine Person be-
dient werden kann. Ferner verfügt das zweite Element
vorzugsweise über Einstellmittel, mit denen sich das Be-
festigungselement kreisförmig um die Längsachse der
Schenkelfeder in Bewegung versetzten lässt.
[0024] Das Befestigungselement ist vorzugsweise an
einem Schneckenrad angeordnet, welches mittels einer
drehfest am zweiten Element verbundenen Schnecke in
eine Drehbewegung versetzt werden kann.
[0025] Dadurch wird eine besonders einfache Ausfüh-
rung eines kreisförmig um die Längsachse der Schen-
kelfeder bewegbaren Befestigungselements erzielt. Zu-
sätzlich kann durch die den Schneckengetrieben inne-
wohnenden Selbsthemmung auf zusätzliche Mittel zum
Blockieren der kreisförmigen Bewegung des Befesti-
gungselements um die Längsachse der Schenkelfeder
verzichtet werden.
[0026] Vorzugsweise weisen das erste Element und
das zweite Element einen runden Querschnitt auf, wobei
das zweite Element einen kleineren Durchmesser auf-
weist als das erste Element.
[0027] Das zweite Element ist vorzugsweise durch
mindestens eine Linearführung innerhalb des ersten Ele-
ments linear bewegbar geführt. Durch die Linearführung
kann ein Verdrehen des zweiten Elements innerhalb des
ersten Elements verhindert werden. Vorzugsweise wird
das zweite Element durch mehr als eine Linearführung
innerhalb des ersten Elements geführt, insbesondere
durch zwei, drei oder vier Linearführungen. Die Linear-
führung kann beispielsweise als einen in einer Nut lau-
fenden Stift oder als Rollenführung ausgestaltet sein.
[0028] Vorzugsweise verfügt das zweite Element über
mindestens ein Wälzlager, wobei ein Aussenring des
Wälzlagers in eine Nut des ersten Elements eingeführt
ist um die mindestens eine Linearführung zu bilden. Da-
durch lässt sich auf eine einfache Weise eine Linearfüh-
rung mit einem sehr geringen Widerstand realisieren,

welche zudem platzsparend ist.
[0029] Als Wälzlager wird vorzugsweise ein Kugella-
ger verwendet. Alternativ kann jedoch auch ein Zylinder-
rollenlager oder ein Nadellager verwendet werden. Vor-
zugsweise verfügt das zweite Element über mehrere um
dessen Umfang verteilte Wälzlager, welche in einer ent-
sprechenden Anzahl an Nuten des ersten Elements ein-
geführt sind.
[0030] In einer bevorzugten Ausführungsform verfügt
das erste Element über drei Wälzlager, welche jeweils
in einem Winkel von 120° relativ zueinander um die
Längsachse des zweiten Elements herum angeordnet
sind.
[0031] In einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form sind zwei der drei Wälzlager in einem Winkel von
90° relativ zueinander angeordnet, wobei diese beiden
Wälzlager je in einem Winkel von 135° zum dritten Wälz-
lager um die Längsachse des zweiten Elements herum
angeordnet sind. Bei dieser Ausführungsform verfügt
das erste Element vorzugsweise über 8 Nuten, welche
jeweils in einem Winkel von 45° relativ zueinander um
die Längsachse des ersten Elements herum angeordnet
sind. Dadurch lässt sich das zweite Element in 8 ver-
schiedenen Winkelpositionen in das erste Element ein-
führen.
[0032] Der Rotor ist vorzugsweise mit einer Hohlwelle
verbunden, welche sich innerhalb des zweiten Elements
koaxial zu diesem zu einem zweiten Ende des zweiten
Elements hin erstreckt, welches nicht in das erste Ele-
ment eingeführt ist, wobei die Hohlwelle im Bereich des
zweiten Endes des zweiten Elements über eine Verzah-
nung verfügt.
[0033] Vorzugsweise greift die Arretierung im ersten
Zustand mit einer am zweiten Element befestigten Zahn-
stange oder einem drehfest mit dem zweiten Element
verbunden Zahnrad in die Verzahnung ein. Dadurch
kann sich die Drehwelle und damit auch der mit dieser
verbundene Rotor nicht drehen. Durch Anheben, Weg-
schieben oder Wegschwenken der Zahnstange oder des
Zahnrads von der Verzahnung weg kann im zweiten Zu-
stand die Drehung der Hohlwelle sowie des Rotors frei-
gegeben werden.
[0034] Ferner kann mittels der Verzahnung die Län-
genverstellung von mehreren Hubsäulen synchronisiert
werden, indem diese mittels mindestens einer Welle ver-
bunden werden, die mit Zahn- oder Kegelrädern jeweils
in die Verzahnung der jeweiligen Hubsäulen eingreifen.
[0035] Vorzugsweise verfügt der Gewindegang der
Spindel über eine variable Steigung. Dadurch kann die
je nach Einführtiefe des zweiten Elements in das erste
Element unterschiedliche Federkraft der Schenkelfeder
kompensiert werden.
[0036] Durch die Bewegung des zweiten Elements re-
lativ zum ersten Element wird der Rotor um die Spindel
gedreht. Das heisst, dass die Spiralfeder je nach Position
des zweiten Elements relativ zum ersten Element mehr
oder weniger gespannt ist, was dazu führt, dass die auf
den Rotor ausgeübte Federkraft bzw. das durch dieses
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verursachte Drehmoment variiert. Durch eine entspre-
chende Variation der Steigung des Gewindeganges
kann trotz dieses Umstandes das Ziel erreicht werden,
dass durch die Schenkelfeder eine konstante Kraft auf
den Rotor und somit auf das zweite Element ausgeübt
wird. In Bereichen, in denen die Schenkelfeder weniger
gespannt ist und somit eine geringere Federkraft ausge-
übt wird, ist die Steigung des Gewindeganges kleiner als
in Bereichen, in denen die Schenkelfeder eine höhere
Spannung und somit eine höhere Federkraft aufweist.
[0037] Vorzugsweise ist die mindestens eine Rolle als
Wälzlager ausgestaltet, bei welchem ein Aussenring in
den Gewindegang der Spindel eingreift. Durch diese An-
ordnung lässt sich eine einfach ausgestaltete, wartungs-
arme Ausgestaltung der mindestens eine Rolle erzielen,
welche zudem über einen sehr geringen Rollwiderstand
verfügt.
[0038] Als Wälzlager wird vorzugsweise ein Kugella-
ger verwendet. Alternativ kann jedoch auch ein Zylinder-
rollenlager oder ein Nadellager verwendet werden. Vor-
zugsweise weist der Aussenring des Wälzlagers eine
diesen umlaufende Ausbuchtung auf, welche zum Profil
des Gewindeganges komplementär ist. Dadurch wird ein
besonders guter Eingriff der mindestens einen Rolle in
den Gewindegang der Spindel erzielt.
[0039] Zwischen Rotor und Befestigungselement sind
vorzugsweise mehrere Schenkelfedern, insbesondere
zwei Schenkelfedern, parallel eingespannt. Das heisst,
dass alle dieser mehreren Schenkelfedern mit einem
Schenkel am Rotor befestigt sind, während der andere
Schenkel am Befestigungselement anliegt oder mit die-
sem verbunden ist.
[0040] Durch diese Anordnung kann die durch die Vor-
spannkraft, die die Schenkelfedern erzeugt auf den Rotor
ausüben, verstärkt werden.
[0041] Die vorliegende Erfindung betrifft ferner ein Mö-
bel mit mindestens einer oben beschriebenen Hubsäule
sowie mindestens einem Möbelelement, welches mit der
mindestens einen Hubsäule befestigt ist. Das Möbel ist
vorzugsweise ein Tisch, wobei in diesem Fall das Möbe-
lelement, an welchem die mindestens eine Hubsäule be-
festigt ist, eine Tischplatte ist.
[0042] Vorzugsweise verfügt das Möbel über mehr als
eine Hubsäule, insbesondere über zwei oder vier Hub-
säulen. Beispielsweise kann das Möbel ein höhenver-
stellbarer Schreibtisch sein, welcher über zwei Hubsäu-
len verfügt, die an einer rechteckigen Tischplatte befes-
tigt sind.
[0043] Vorzugsweise ist am Möbelelement eine Welle
angebracht, welche über ein Kegelrad verfügt, welches
in die Verzahnung der Hohlwelle der mindestens einen
Hubsäule eingreift.
[0044] Über diese Welle kann die Drehung von Roto-
ren von mehreren am Möbelelement befestigten Hub-
säulen synchronisiert werden. Die Welle verfügt vorzugs-
weise an beiden Enden über ein Kegelrad, so dass mit-
tels der Welle die Drehung von Rotoren von zwei am
Möbelelement befestigten Hubsäulen synchronisiert

werden kann. Sofern mehr als zwei Hubsäulen am Mö-
belelement befestigt sind, werden entsprechend auch
mehrere Wellen mit zwei Kegelrädern eingesetzt.
[0045] Vorzugsweise ist die Welle mittels einer Halte-
rung am Möbelelement angebracht, wobei die Halterung
über eine Doppelschlingfederbremse verfügt, welche auf
die Welle einwirkt. Die Doppelschlingfederbremse wirkt
dabei als Arretierung, da diese die Drehung der Hohlwel-
le und somit des mit dieser verbundenen Rotors blockie-
ren und freigeben kann. Vorzugsweise verfügt die Hal-
terung über ein Betätigungselement, beispielsweise ein
Hebel mit welchem die Bremswirkung der Doppel-
schlingfederbremse auf die Welle gelöst werden kann.
[0046] Aus der nachfolgenden Detailbeschreibung
und der Gesamtheit der Patentansprüche ergeben sich
weitere vorteilhafte Ausführungsformen und Merkmals-
kombinationen der Erfindung.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0047] Die zur Erläuterung des Ausführungsbeispiels
verwendeten Zeichnungen zeigen:

Fig. 1 ein Schnittbild einer Ausführungsform einer er-
findungsgemässen Hubsäule;

Fig. 2 die Hubsäule gemäss Fig. 1 in einer perspek-
tivischen Sicht;

Fig. 3 eine Detailansicht des zweiten Endes des zwei-
ten Elements.

[0048] Grundsätzlich sind in den Figuren gleiche Teile
mit gleichen Bezugszeichen versehen.

Wege zur Ausführung der Erfindung

[0049] Die Fig. 1 zeigt ein Schnittbild einer Ausfüh-
rungsform einer erfindungsgemässen Hubsäule 1. Die
Hubsäule 1 umfasst ein erstes Element 2, welches eine
umlaufende erste Wandung 6 aufweist, die einen Innen-
raum umschliesst. Ein zweites Element 3 mit einer zwei-
ten umlaufenden Wandung 7 ist teilweise in das erste
Element 2, das heisst in den Innenraum des ersten Ele-
ments 2 eingeführt. Ein erstes Ende des zweiten Ele-
ments 3 befindet sich innerhalb des ersten Elements 2,
während ein zweites Ende des zweiten Elements 3, wel-
ches dem ersten Ende gegenüberliegt, aus diesem he-
rausragt.
[0050] Bei der gezeigten Ausführungsform weisen bei-
de Elemente 2, 3 einen runden Querschnitt auf, wobei
der Durchmesser des zweiten Elements 3 kleiner ist als
der Durchmesser des ersten Elements 2. Das zweite Ele-
ment 3 ist im ersten Element 2 linear verschiebbar. Das
heisst, dass das zweite Element 3 entlang einer Längs-
achse A des ersten Elements in diesem linear bewegbar
ist. Das zweite Element 3 weist dieselbe Längsachse A
auf wie das erste Element 3.
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[0051] Das zweite Element 3 ist über Linearführungen
im ersten Element 2 verschiebbar gelagert. Die Linear-
führungen weisen an der zum Innenraum gerichteten
Seite der ersten Wandung 2 Nuten 19.1, 19.2 auf, in de-
nen jeweils ein Aussenring von Wälzlagern 18.1, 18.2,
welche an einem ersten Ende des zweiten Elements 3
angeordnet sind, laufen. Bei der gezeigten Ausführungs-
form weist das erste Element acht Nuten 19.1, 19.2 auf,
von denen in der Fig. 1 nur zwei sichtbar sind, welche
jeweils um 45° zueinander versetzt um die Längsachse
A an der ersten Wandung 6 verteilt sind. Ferner verfügt
das zweite Element 3 über drei Wälzlager 18.1, 18.2, von
denen in der Fig. 1 nur zwei sichtbar sind. Das erste
Wälzlager 18.1 und das zweite Wälzlager 18.2 stehen in
einem Winkel von 135° um die Längsachse A zueinan-
der, während das dritte, hier nicht sichtbare Wälzlager
jeweils in einem Winkel von 90° relativ zum ersten Wälz-
lager 18.1 und zum zweiten Wälzlager 18.2 steht.
[0052] Das erste Element 2 verfügt ferner über eine
geschlossene Fläche 24 an ihrem ersten Ende. Mittels
dieser geschlossenen Fläche 24 kann das erste Element
2 auf einen Boden gestellt werden. An dieser geschlos-
senen Fläche 24 ist mittig innerhalb des ersten Elements
2 eine Spindel 4 befestigt. Die Spindel 4 erstreckt sich
entlang der Längsachse A des ersten Elements 2 nicht
ganz bis zu dessen zweiten Ende. Das heisst, die Spindel
4 ragt nicht aus dem Innenraum des ersten Elements 2.
Die Spindel 4 verfügt über einen Gewindegang 5 mit va-
riabler Steigung. Die Steigung des Gewindegangs 5
nimmt vom ersten Ende der Spindel 4 zu dessen zweiten
Ende hin ab.
[0053] Im zweiten Element 3 ist im Bereich von dessen
erstem Ende ein Rotor 8 angeordnet. Der Rotor 8 ist dreh-
bar am zweiten Element 3 gelagert, so dass dieser um
die Längsachse A frei drehen kann, jedoch relativ zum
zweiten Element 3 nicht verschoben werden kann. Am
Rotor 8 sind drei Rollen 9.1 angeordnet (von denen in
der Fig. 1 nur eine sichtbar ist), welche in den Gewinde-
gang 5 der Spindel 4 eingreifen. Die Rollen 9.1 sind in
einem Winkel relativ zum Rotor 8 angebracht, so dass
diese im Wesentlichen spielfrei in den Gewindegang 5
eingreifen können. Durch eine Drehung des Rotors 8 wird
über den Eingriff der Rollen 9.1 in den Gewindegang 5
bewegt sich das zweite Element 3 linear relativ zum ers-
ten Element 2.
[0054] Im Bereich des zweiten Endes verfügt das zwei-
te Element 3 über zwei Befestigungselemente 15.1, 15.2.
Zwischen den Befestigungselementen 15.1, 15.2 und
dem Rotor 8 sind zwei Schenkelfedern 14.1, 14.2 einge-
spannt. Die Schenkelfedern 14.1, 14.2 sind rotationsfest
mit dem Rotor 8 sowie dem jeweiligen Befestigungsele-
ment 15.1, 15.2 befestigt. Die Schenkelfedern 14.1, 14.2
üben eine Vorspannkraft auf den Rotor 8 aus. Diese Vor-
spannkraft erzeugt auf den Rotor 8 ein Drehmoment. Die
Schenkelfedern 14.1, 14.2 sind dabei derart vorge-
spannt, dass das Drehmoment den Rotor 8 in jene Rich-
tung dreht, welche eine Bewegung des zweiten Elements
3 aus dem ersten Element 2 erzeugt. Sofern die Hub-

säule 1 auf einem Boden steht, bewirkt die Vorspannkraft
somit eine Verlängerung der Hubsäule 1. Durch die Vor-
spannkraft kann nun das Gewicht eines an der Hubsäule
1 befestigten Möbels kompensiert werden. Das heisst,
dass die Vorspannkraft derart gewählt wird, dass diese
im Wesentlichen der Gewichtskraft des mit der Hubsäule
1 verbundenen Möbels entspricht. So lässt sich die Höhe
des Möbels durch eine Person relativ einfach und ohne
grösseren Kraftaufwand einstellen.
[0055] Die Vorspannkraft, die die Schenkelfedern
14.1, 14.2 auf den Rotor 8 ausüben, ist je nach Position
des Rotors 8 entlang der Spindel 4 unterschiedlich, da
die Schenkelfedern 14.1, 14.2 durch die Drehung des
Rotors 8 mehr oder weniger aus ihrer Ruhelage verdreht
sind. Um die vom Rotor 8 auf das zweite Element 3 wir-
kende Vorspannkraft in jeder Position des Rotors 8 ent-
lang der Länge der Spindel 4 im Wesentlichen konstant
zu halten weist die Spindel 4 die oben erwähnte variable
Steigung des Gewindeganges auf.
[0056] Im Bereich des zweiten Endes des zweiten Ele-
ments 3 ist ein Schneckenrad 16 angeordnet mit wel-
chem die Befestigungselemente 15.1, 15.2 verbunden
sind. Durch Drehen einer Schnecke 15 (siehe Fig. 3)
kann das Schneckenrad 16 gedreht werden. Durch diese
Drehung lässt sich die Vorspannkraft der Schenkelfe-
dern 14.1, 14.2 variieren, da gleichzeitig die Befesti-
gungselemente 15.1, 15.2 gedreht werden.
[0057] Der Rotor 8 ist mit einer Hohlwelle 12 verbun-
den, welche sich innerhalb der Windungen der Schen-
kelfedern 14.1, 14.2 in Richtung des zweiten Endes des
zweiten Elements 3 erstreckt. Im Bereich des zweiten
Endes des zweiten Elements 3 weist die Hohlwelle 12
eine Verzahnung 13 auf. In diese Verzahnung 13 greift
ein Kegelrad 11 ein. Das Kegelrad 11 sowie die Verzah-
nung 13 bilden zusammen eine Arretierung 10, mit wel-
cher in einem ersten Zustand die Drehung des Rotors 8
relativ zur Spindel 4 blockiert und in einem zweiten Zu-
stand freigegeben wird. Im ersten Zustand wird die Dre-
hung des Kegelrades 11 blockiert und im zweiten Zu-
stand freigegeben. Dies kann durch das Vorsehen eines
geeigneten Mechanismus erzielt werden. Beispielswei-
se kann das Kegelrad 11 mit einer Welle (nicht gezeigt)
verbunden werden, mit welcher eine Doppelschlingfe-
derbremse zusammenwirkt.
[0058] Am zweiten Ende des zweiten Elements 3 ist
ein Befestigungselement 21 angeordnet, mit welchem
die Hubsäule 1 an einem Möbel, insbesondere an einer
Tischplatte befestigt werden kann. Im Bereich des zwei-
ten Endes des ersten Elements 2 ist ferner ein Flansch
angeordnet.
[0059] Die Fig. 2 zeigt die Hubsäule gemäss Fig. 1 in
einer perspektivischen Sicht, wobei die erste Wandung
6 und die zweite Wandung 7 aus darstellerischen Grün-
den weggelassen wurden. In dieser Darstellung gut er-
sichtlich ist die Anordnung der drei Wälzlager 18.1, 18.2,
18.3, welche zusammen mit den Nuten 19.1, 19.2 des
ersten Elements 2 die Linearführungen bilden. Auch gut
ersichtlich ist die geneigte Anordnung der Rollen 9.1, 9.2
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des Rotors 8, welche in den Gewindegang 5 der Spindel
4 eingreifen.
[0060] Im Unterschied zum Schnittbild gemäss Fig. 1
ist das Schneckenrad 16 bei der perspektivischen Sicht
gemäss Fig. 2 besser zu erkennen. Die Schnecke 17
wird durch eine Halterung 22 relativ zum zweiten Element
3 drehfest gehalten.
[0061] Die Fig. 3 ist eine Detailansicht des zweiten En-
des des zweiten Elements 3 in einer perspektivischen
Sicht. Gut zu erkennen ist die Schnecke 17, welche mit
dem Schneckenrad 16 im Eingriff steht. Das Schnecken-
rad 17 verfügt über einen Innen-Sechskant Antrieb 25.
Über diesen Innen-Sechskant Antrieb 25 kann die
Schnecke 17 mit einem Sechskantschlüssel in Drehung
versetzt werden.
[0062] Das Kegelrad 11 ist im Deckel 23 drehbar ge-
lagert und steht mit der Verzahnung 13 der Hohlwelle 12
im Eingriff. Das Kegelrad 11 weist eine zentrale Bohrung
26 auf, mit welcher das Kegelrad 17 mit einer Welle (nicht
gezeigt) in Eingriff gebracht werden kann.

Patentansprüche

1. Hubsäule für ein Möbel, insbesondere für einen
Tisch, umfassend ein erstes Element sowie ein zwei-
tes Element, welches mindestens teilweise in das
erste Element eingeführt ist, wobei das erste Ele-
ment über eine Spindel verfügt, welche sich entlang
der Längsachse des ersten Elements erstreckt und
mindestens teilweise in das zweite Element ragt, und
wobei das zweite Element über ein in diesem dreh-
bar gelagerten Rotor verfügt, welcher mindestens
eine Rolle aufweist, die in einen Gewindegang der
Spindel eingreift, wobei durch eine Drehung des Ro-
tors relativ zur Spindel eine lineare Bewegung des
zweiten Elements relativ zum ersten Element erfolgt,
wobei das zweite Element über eine Arretierung ver-
fügt, welche in einem ersten Zustand die Drehung
des Rotors relativ zur Spindel blockiert und in einem
zweiten Zustand die Drehung des Rotors relativ zur
Spindel freigibt, dadurch gekennzeichnet, dass
zwischen Rotor sowie einem Befestigungselement,
welches am zweiten Element befestigt ist, mindes-
tens eine Schenkelfeder eingespannt ist, so dass
diese auf den Rotor eine Vorspannkraft ausübt.

2. Hubsäule gemäss Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zur Einstellung der Vorspannkraft
der mindestens einen Schenkelfeder das Befesti-
gungselement kreisbogenförmig um die Längsach-
se der Schenkelfeder bewegbar ist.

3. Hubsäule gemäss Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Befestigungselement an einem
Schneckenrad angeordnet ist, welches mittels einer
drehfest am zweiten Element verbundenen Schne-
cke in eine Drehbewegung versetzt werden kann.

4. Hubsäule gemäss einem der Ansprüche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dass das erste Element
und das zweite Element einen runden Querschnitt
aufweisen, wobei das zweite Element einen kleine-
ren Durchmesser aufweist als das erste Element.

5. Hubsäule gemäss Anspruch 1 bis 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das zweite Element durch min-
destens eine Linearführung innerhalb des ersten
Elements linear bewegbar geführt ist.

6. Hubsäule gemäss Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das zweite Element über mindes-
tens ein Wälzlager verfügt, wobei ein Aussenring des
Wälzlagers in eine Nut des ersten Elements einge-
führt ist um die mindestens eine Linearführung zu
bilden.

7. Hubsäule gemäss einem der Ansprüche 1 bis 6, da-
durch gekennzeichnet, dass der Rotor mit einer
Hohlwelle verbunden ist, welche sich innerhalb des
zweiten Elements koaxial zu diesem zu einem zwei-
ten Ende des zweiten Elements hin erstreckt, wel-
ches nicht in das erste Element eingeführt ist, wobei
die Hohlwelle im Bereich des zweiten Endes des
zweiten Elements über eine Verzahnung verfügt.

8. Hubsäule gemäss einem der Ansprüche 1 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass der Gewindegang
der Spindel über eine variable Steigung verfügt.

9. Hubsäule gemäss einem der Ansprüche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass die mindestens eine
Rolle als Wälzlager ausgestaltet ist, bei welchem ein
Aussenring in den Gewindegang der Spindel ein-
greift.

10. Hubsäule gemäss einem der Ansprüche 1 bis 9, da-
durch gekennzeichnet, dass zwischen Rotor und
Befestigungselement mehrere Schenkelfedern, ins-
besondere zwei Schenkelfedern, parallel einge-
spannt sind.

11. Möbel, insbesondere Tisch mit mindestens einer
Hubsäule gemäss einem der Ansprüche 1 bis 9 so-
wie einem Möbelelement, insbesondere einer Tisch-
platte, an welcher das zweite Element der Hubsäule
befestigt ist.

12. Möbel gemäss Anspruch 11 sowie 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass am Möbelelement eine Welle
angebracht ist, welche über ein Kegelrad verfügt,
welches in die Verzahnung der Hohlwelle der min-
destens einen Hubsäule eingreift.

13. Möbel gemäss Anspruch 12, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Welle mittels einer Halterung am
Möbelelement angebracht ist, wobei die Halterung
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über eine Doppelschlingfederbremse verfügt, wel-
che auf die Welle einwirkt.

14. Möbel gemäss Anspruch 12 oder 13 sowie 3, da-
durch gekennzeichnet, dass am Möbelelement ei-
ne Kurbelwelle angebracht ist, mit welcher die
Schnecke angetrieben werden kann.

13 14 
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